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rungsprozesse, die auch bei anderen Stoffwechsel.störungen, unabhängig von 
ihrer Ursacbe,sofort auftreten. 

Als auslösender Faktor für derartige Prozesle kommen in Frage: bakteri
ologische oder Virusinfektionen, falsche Futterzusammensetzung oder Vergif
tungen. Das heißt also, daß die sogenannte "lipoide Leberdegeneration" bei 
Forellen die verschiedensten Ursachen haben kann. 

In russischen Forellenzuchten war in den beobachteten Fällen die Ursache 
der Erkrankung meist darin zu suchen, daß die Fische mit verdorbenem Futter, 
in erster Linie mit Fischprodukten, die schon in Fäulnis übergegangen waren, 
gefüttert waren. Es ist bekannt, daß verdorbene, besonders ranzige Fischpro
dukte Peroxyde ungesättigter Fettsäuren enthalten, die das als Antioxydant 
wirksame Vitamin E zerstören. Die Folge dieses Prozesses tat erhöhte.Ablagerun, 
des Zeroids. 

H. Mann 

(Institut für Küsten- und Binnenfischerei) 

Die VeränderUng der Erythrozyten von Forellen und Karpfen 

nach Einwirkung von Gleich- und Wechselstrom. 

Bei Untersuchungen fiber das Verhalten der Fische im elektrischen Feld 
lassen die Kiemen der Fische nach erfolgter elektrischer Durchströmung eine 
gegenüber dem Normalzustand sehr viel blassere Färbung erkennen. Diese Ver
änderung geht jedoch kurze Zeit nach dgr Durc.hströmung wieder zurück . 

Wenn auch - wie bekannt - nervöse Reaktionen auf das Blutgefäßsystem da
bei eine Rolle spielen, so lag es doch nahe, einmal festzustellen, wie sich 
die Blutzellen im elektrischen Feld verhalte&. 

Die Unterauchungen wurden unter dem Miskroskop mit Ölimmersion (Objektiv 
1/12, Okular 10 x - 1000-fach zuzgl.x 1 , 25= Tubusfaktor des Linsensystems) 
vorgenommen. Das Blut wurde aus der Arteria dorsalis der Fische entnommen, 
in eine Ringerlösung gebracht und defibriniert. Sodann wurde es auf einen 
Objektträger ausgestrichen, an dea.en Seiten zwei Kohleelektroden angebracht 
waren, und elekt~i8ch durchströmt. Die Versuche wurden mit Gleich- und Wech
selstrom an Forellen und Karpfen durchieführt. Die Spannung bzw. Stromdicht. 
wurde innerhalb der Versuche von 0 an langsam gesteigert und das Verhalten 
der Blut.7ellen dabei beobachtet. Bei Anwendung von Gleichstrom wandern die Blut
zellen von einem bastimmten Schwellenwert an zum positiven Pol (Anode). Es 
handelt aich dabei um eine kataphoretischa Verschiebung, nicht um eine Eigen
bewegung. - Im 2.Reaktions8tadium, das bei längerer Durchströmung bei dem ge
nannten Schwellenwert oder bei Steigeruni der Stromdichte eintritt, werden 
die ovalen Blutzellen rund, um dann direkt nach erfolgter Formveränderung 
zu platzen. Dabei löst sich die Zelle auf. - Je höher die Stromdichte ist, 
desto weniger Zeit benötigt man zur Durchströmung, um diese Reaktionen 
bei Fischbbltze1len zu erreichen. 

Bei Anwendung von Wechselstrom ordnen sich die Blutzellen bei bestimm
ter llindeststromstärke kettenartig aneinander. Wird bei diesem Schwallenwert 
länger durchströmt, beginnt eine deutliche Bewegung innerhalb des Zellker_ 
nes. Der Kern selbst wandert in der Zelle hin und her. Um den Kern herum bil
det sich ein heller Hof. Das Plasma zieht sich in der Nähe der~ Zellmembran 
zusammen, verändert seine Struktur und wird körnig. Im Endstadium vergrößert 
sich der Kern sehr stark, die Zelle wird rund und löst sich schließlich auf. 
Lediglich der Kern bleibt in den meisten .Fällon erhalten. 

Es wurde auch das Blut von Fischen, die verschiedenen Salzlösungen ange-
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paßt waren, untersucht. Die F'ische wurden dabei in Medien gebraoht, die ein
mal die Stoffwechsel intensität und damit die Hydratation des Zellengewebes 
vergrößern und zum anderen Stoffwechsel und Wassergehalt der Zellen ver
ringern. 

Aus früheren Untersuchungen des Berichterstatters geht nämlich hervor, 
daß das Verhalten der Fische im elektrischen Feld weitgehend von dem physi
ologiBchen Zustand und zwar im wesentlichen von der Stoffwechselintensität 
abhängig ist. - Die Stoffwechselintensität der Fische steht aber wiederum 
mit dem Wassergehalt des Gewebes in Zusammenhang. 

Die Versuche an den Blutzellen zeigten nun, daß auch das Verhalten der 
Erythrozyten bei der elektrischen Durchströmung von ihrer inneren Beschaf
fenheit abhängig ist. Nach Anpassung der Fische in stoffwechselerhöhenden 
Substanzen zeigten die Zellen eine geringere Resistenz gegenüber der Einwir
kung des elektrischen Stromes. Die Reaktionsstadien traten bei geringeren 
Durchströmungszeiten bzw. niedrigeren Stromdichten auf. Nach Anpassung der 
Fische in stoffwechselerniedrigenden Lösungen war jedoch eine Erhöhung der 
Resistenz der Blutzellen zu beobachten. Alle Veränderungen erfolgten erst 
n&oh längerer Durchströmung bzw. bei höheren Stromdichten als im Normal
zustand. 

Verglichen mit den Reaktionen der Ganztiere im elektrischen Feld kann 
gesagt werden, daß die zur Auslösung der einzelnen Stadien benöti~ten Strom
dichten bei den Blutzellen bei einem Vielfachen (lOOO-2000-fachem) der 
Schwellenwerte liegen, die erforderlich sind, um bei einem Fisch die 
typischen Reaktionen im elektrischen Feld auszulösen. Das bedeutet, daß 
die in der Praxis der Elektrofischerei verwendeten Spannungen bzw.Stromdichten 
keJlOe" merldidlen Veränderungen oder Schädigungen der Blutzellen hervorrufen. 

E. Halsband 

(Institut für Küsten- und Binnenfischerei) 

Waschmittelhaltige Abwässer - eine Gefahr für die Fischerei? 

In vielen Industriebetrieben, vor allem aber auch in städtischen und 
dörflichen Haushalten werden seit mehreren Jahren in steigendem Maße synthe
tische Waschmittel zu Waseh- und Reinigungszwecken verwendet. Sie werden 
unter verschiedensten Handelsnamen angeboten. Mit dem Abwasser gelangen sie 
in die Vorfluter und damit vielfach auch in fischereilieh genutzte stehende 
und fließende Gewässer. Bemerkenswert ist, daß sie durch Kläranlagen nur zum 
Teil zurückgehalten werden. 

Daß synthetische 11aschmi ttel, auch "Detergentien" genannt, im Wasser 
vorhanden sind, ist leicht zu erkennen, wenn es sich mit Luft anreichert, 
wie es an Wasserfällen, Wehren und Schleusen der Fall ist. Es treten dann 
starke, weißflockige Schaumbildungeb auf, die recht lästig werden können. 

Aus Aquarienversuchen ist bekannt, daß einige dieser Waschmittel bei 
gar nicht so hohen Konzentrationen Fischnährtiere und auch Fische täten 
können. Bei natürlichen Gewässern sind Fischsterben durch Detergentien 
noch nicht bekannt geworden. Die Fischerei wird aber, nicht nur dann ge
schädigt, wenn Fische absterben; weniger auffällig sind Schädtgungen des 
Stoffkreislaufs im Gewässer, die erst allmählich durch eine Minderung der 
Erträge bemerkbar werden. Innerhalb dieses Stolfkreislaufes spielt der 
Abbau' der abgestorbenen Was~erpflanzen eine sehr wesentliche Rolle. 
Wichtige Teile der Pflanzenkörper bestehen aus Zellulose. Sie wird im 
Wasser durch Zellulosebakterien zersetzt, und die auf diese Weise frei 
werdenden Nährstoffe können erneut zum Aufbau der Pflanzen dienen. Ver
suche sollten ermitteln, ob synthetische Waschmittel im Wasser bei 


